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ANSPRACHE YON PROF. Dr. R. TSCHUDI

Präsident der Kommission der Öffentlichen Bibliothek der Universität Basel.

Hochgeehrte TrauerrersammZung/

Im November des vergangenen Jahres durften wir Karl Schwarber
anläßlich seines 60. Geburtstages für sein unermüdliches, erfolgrei-
ches Wirken danken, in der beglückenden Gewißheit, daß er sein
Werk in ungebrochener Schaffenskraft fortführen werde. Heute
müssen wir tief erschüttert von ihm Abschied nehmen. Im Namen
der Bibliothekskommission und im Auftrag der Universität spreche
ich ihm den letzten Dank, seiner Familie die wärmste Teilnahme
aus.

Als Dr. Schwarber 1935 die Leitung des vornehmsten Institutes
unserer Universität übernahm, beherrschte er nicht allein, in lang-
jähriger Tätigkeit mit allen bibliothekarischen Arbeiten schon ver-
traut, souverän sein Handwerk, sondern erfüllte sein Amt vom
ersten Tage an mit hinreißender Schaffensfreude und leidenschaft-
licher Liebe zur Wissenschaft. Daß sich in ihm die Eigenschaften
des gewissenhaften Beamten verbanden mit Anteilnahme an der
Forschung, mit weitem, weltoffenem Blick, mit frischem Wagemut,
gab ihm sein besonderes Gepräge und ließ die schönsten Früchte
seiner Arbeit reifen.

Nach wohldurchdachten Plänen wurden Aufbau und Betrieb der
Bibliothek so zweckmäßig geordnet, daß, wie ein hervorragender
ausländischer Fachmann erklärte, nirgends in der Bibliothekswelt
große Aufgaben mit so beschränkten Mitteln durchgeführt worden
sind. Neue Kataloge erleichterten einerseits den weiteren Kreisen
der Benützer die sachliche Verwertung unserer Bücherbestände, an-
dererseits erschlossen sie dem Forscher wichtige Teile unserer un-
erschöpflichen Handschriftenschätze.

Geleitet von der festen Hand Karl Schwarbers überwand die
Bibliothek die ungeahnten Schwierigkeiten, die der zweite Welt-
krieg brachte. Nur der Eingeweihte weiß, wie viel Umsicht und
Entschlossenheit nötig war, nicht allein für den Schutz des Geistes-
gutes in der Zeit der Bedrohung unseres Vaterlandes, sondern auch,
als die Waffen ruhten, für die Anpassung an die von Grund aus
umgewandelten Verhältnisse. Und neben der Erfüllung dieser näch-
sten Pflichten fand Dr. Schwarber Zeit und Kraft, die Flilfswerke
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für die darch den Krieg verwüsteten, ihrer Bibliotheken beraubten
Gebiete opferfreudig zu fördern. Wie hoch er im Ausland geschätzt
wurde, und wie sehr dieses Ansehen wiederum unserem Institut
zugute kam, zeigte noch im letzten Jahr die Tagung, die der Vor-
stand des Internationalen Verbandes der Bibliothekarvereine in
Basel abhielt.

Allen Aufgaben der Verwaltung und der Organisation gerecht
zu werden, hätte schon eine Lebensarbeit bedeutet. Dr. Schwarber
aber hat weit über den gewohnten Bereich hinaus der Wissenschaft
gedient. Er scheute keine Mühe und schreckte vor keinen Schwie-
rigkeiten zurück, wenn die Möglichkeit aufleuchtete, grobe, geschlos-
sene Sammlungen für Basel zu gewinnen und bisher hier nicht
gepflegten Forschungsgebieten das Rüstzeug bereitzustellen. Ebenso
sehr lag ihm am Herzen, daß die Bibliothek selbst für die Heraus-
gäbe wertvoller, vor allem für die Kulturgeschichte Basels wichti-
ger Handschriften sorgte. Als glänzendstes Beispiel sei allein die
Amerbach-Korrespondenz erwähnt. Immer wieder hat er mit glück-
licher Hand mitgeholfen. In welcher Entdeckerfreude schildert er
etwa, wie es ihm gelang, in unserer «dette flottante», dem Rest
der noch völlig unerforschten Bestände, die Briefe an den Botaniker
Lachenal, die über die Frühgeschichte des Hortus medicus, des
alten Botanischen Gartens, Aufschluß geben, und die Schreiben
zweier Bernoulli an Johann Jakob Huber aufzufinden.

Dr. Schwarber trat stets dafür ein, daß seine Bibliothek weiter-
hin das zentrale Institut der Universität bilde, und daß die Semi-
narbüchereien mit diesem nicht in einen kräfteverzehrenden Wett-
streit treten, sondern ihren engeren Zwecken dienen sollten. Hier ;

sind ihm Kämpfe und Enttäuschungen nicht erspart geblieben, aber
er ließ sich nicht irre machen, und nun, da er die Fackel weiter-
geben mußte, werden wir an seinem Ideal einer wahren Universi-
tätsbibliothek festhalten.

Es war eine Freude, in den Arbeiten der Kommission mitzu-
erleben, wie Dr. Schwarber auch das Kleine und Alltägliche sorg-
fältig und gewissenhaft behandelte, aber sich nie davon gefangen
nehmen ließ, sondern stets die großen Ziele im Auge behielt.
Niemals brauchte die Kommission ihrerseits Anregungen zu machen,
damit die Bibliothek neuen Anforderungen, die man an sie stellen
durfte, gerecht werde ; Dr. Schwarber war uns stets voraus. Es ist
kennzeichnend, daß nur dann etwa Meinungsverschiedenheiten ent-
standen, wenn Dr. Schwarber in leidenschaftlichem Eifer für seine
Bibliothek noch mehr glaubte erreichen zu können, als die Kom-
mission für möglich hielt. Meist aber führten seine weitausgreifenden,
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oft kühnen und doch stets wohlerwogenen Unternehmungen zum
schönsten Einklang des Wollens mit dem Vollbringen.

Wie die schöpferische Leistung eines bahnbrechenden Forschers
rasch zum unpersönlichen Gemeingut wird, so erscheint auf seinem
Gebiete auch Schwarbers Schaffen als Ganzes so natürlich und
selbstverständlich, daià wir gar nicht mehr an die gewaltige Summe
individueller Arbeit denken — eine Erfüllung, die nur einem gro-
J&em Lebenswerk zuteil wird.

Die Universität Basel und ihre Öffentliche Bibliothek werden
das Andenken Karl Schwarbers in hohen Ehren halten.
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